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Die „Krakaue 


9 Nit. bere St Zeitung” erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn⸗ 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung‘ 


Mit dem 1. April 1859 beginnt ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. April bis Ende 
Juni 1839 beträgt für Krakau 4 fl. 20 Nr., für 
auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 
Nr. a * Monate werden für 
759 at, er Nkr., für auswärts mit 1 fl. 

Beſtellungen find für Krak i der ich⸗ 
neten Adminiſtration, für auswärts b — mil ge 


legenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. s 
Amtlicher Theil. 


Der Handelsminiſter hat den Ins et 
x g pektor der Central⸗Direction 
für Giſenbahnbauten, Gedeon Scotini, zum Inſpektor erſter 
Klaſſe, den Ober⸗Ingenieur zweiter Klaſſe in Mailand, Franz 
Nobile Mancini, zum Ober⸗Ingenieur erſter Klaſſe und den 

enieur erſter Klaſſe in Mantua, Alois Agliardi, zum Ober⸗ 
Ingenieur zweiter Klaſſe für den allgemeinen Staatsbaudienſt in 
der Lombardie ernannt. 


Kundmachung 
der Mliniflerien. des Keußern, der Finanzen und des 
Handels vom 18ten März 1859 *), 
giltig für alle Kronländer, betreffend die Aufhebung des Boll: 
einigungs= Vertrages mit Modena vom 15. Oktober 1857. 

In Folge Einverſtändniſſes zwiſchen der kaiſerlich Oeſterrei⸗ 
chiſchen und der herzoglich Modeneſiſchen Regierung wurde der 
zwiſchen beiden Regierungen beſtehende Zolleinigungs⸗ Vertrag 
vom 15. Oktober 1857 (Reichsgeſetzblatt Nr. 222, S. 733) ge⸗ 
kündet und tritt mit 15. April d. J. außer Wirkſamkeit. 

An ſeine Stelle werden mit den durch die Verhältniſſe gebo⸗ 
tenen Abänderungen die Beſtimmungen der Verträge zwiſchen 
Oeſterreich und Sardinien vom 18. Oktober und 22. November 
1851 (Reichsgeſetzblatt J. 1852, Nr. 69 und 70, S. 301 und 
324) treten, zu denen der herzoglich Modeneſiſchen Regierung der 
Beitritt, gemäß der Art. XXI und XXIV vieſer Verträge, vor⸗ 
behalten iſt. Hierüber wird eine weitere Kundmachung erfolgen. 
Graf Buol⸗Schauenſtein m. p. Freiherr v. Bruck m. p. 

a Ritter v. Toggenburg m. p. 

Zu Folge der Beſtimmungen des Vertrages zwiſchen der 

Oeſterreichiſchen Staatsverwaltung und der Krakau⸗Ober⸗Schleſi⸗ 


Be d. J. die neunte Verloſung der gegen die Stamm⸗Aktien 


der Krakau⸗Ober⸗Schleſiſchen Eiſenbahn hinausgegebenen Obli⸗ 
gationen und unmittelbar hierauf die zehnte Verloſung der Prio⸗ 
ritäts⸗Actien der genannten Bahn zu Wien in dem hierzu beſtimm⸗ 
ten Lokale im Bankohauſe (Singerſtraße) um 10 Uhr Vormittags 
öffentlich ſtattfinden. 


*) Enthalten in dem am 19. März 1859 ausgegebenen X 
Stücke des R.⸗G.⸗B. unter Nr. 45. 


Michtamtlicher Theil. 


Krakau, 22. März. 

Die „A. A. Z.“ bringt ein Schreiben aus Frank 
furt a. M. über die neueſte „Moniteur“⸗Note, dem 
wir folgende höchſt bemerkenswerthe Stellen entneh⸗ 
men, „Soweit die Fahne eines deutſchen Bundesstaats 


Feuilleton. 


Die einzige Eroberung des 
Königſteins. 
Aus der „Gartenlaube.“ 


ich die 

Es war im Herbſte des Jahres 1848, als ich | 
ſächſiſche . und mit ihr auch den Königfeih, 
lene intereſſante, 1400 Fuß hohe, im In⸗ und Auslan 1 

allbekannte Felſenveſte, beſuchte. Mein Führer nann 
mir die Unglücklichen, die hier gefangen geſeſſen, zum 
Theil auch ihr Leben verloren hatten, und eben ſtanden 
dir an jener Stelle, wo der berüchtigte Alchymiſt 
klettenberg, die Schuld, einen Fürſten betrogen zu 
Eden mit dem Leben bezahlen mußte. — In tiefes 
Haunen verloren, folgte ich meinem Begleiter. Jene 
Sitz in der ſich Aberglauben und Dummheit mit frecher 
W lenloſigkeit paarte, fand lebhaft vor meiner Seele. 
each Finſterniß mag in den Köpfen geherrſcht haben, 
— dieſer freche Charlatan ſeinen König um einige 
Millionen Thaler ärmer machte! Welchen Dank ver⸗ 
en 


= 
. 0 A Ike v li u * „„ ·⸗ „ 
a h er Ort, wo im März 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 30. April 1850 wird am 15. ke 


dieſes Zu ihm wandte ich 


tage, Vi .. x 
und Feiertage. Vierte t Abon- Wi 
— Inſertionsgebühr für den Raum einer olergeſpch ehen Petitzeile für die erſte en, K I. Jahrgang. 


22. M 


nementspreis: für Krakau 4 fl. 20 Nr., mit 
7 kr., für jede weitere Einrückung 3 ½ Nr. 


ärz 


ſtellungen und Gelder übernimmt die Admintſtration der „Kratauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franoo erbeten. 


ttert, ſo weit haben wir Intereſſen zu vertheidigen, 
5 wahrlich wenn wir die ganze Kalte von offenen 
oder verborgenen Feindſeligkeiten überſchauen, die be⸗ 
reits von Sardinien und Frankreich gegen Oeſterreich 
geübt wurden, fo iſt unfer Mißtrauen keineswegs, 
wie der Moniteur ſagt „ein ungerechtes und ungerecht⸗ 
fertigtes.“ Der Moniteur verſichert uns, daß er Sym⸗ 
pathie für unſere Nation hege, daß wir nichts für 
unſere Unabhängigkeit zu fürchten haben. Wir nehmen 
beide Verſicherungen an, obgleich wir nicht verhehlen, 
daß für unſere Nationalität und Unabhängigkeit in⸗ 


nerhalb unſerer eigenen Gränzen Garantien vorhanden 


find, die wir für noch zuVerläffiger erachten als die 


von einer fremden Macht herrührenden Betheuerungen. 
Wenn aber der „Moniteur“ glaubt, daß wir die fran⸗ 
zöſiſchen Sympathien dadurch erkaufen würden, daß 
wir uns „unparteiiſch“ zeigen, ſo befindet er ſich in 


einem 
und 1 


roßen Irrthum. 


n. Um den Frieden zu erhalten, 
muß ſich der Moniteur alſo nicht an Deutſchland wen⸗ 
den. Unſere Stellung iſt eine durch unſere Bundes⸗ 
pflichten, wie durch unſere heiligſten Intereſſen genau 
vorgezeichnete. Wir werden niemals den Frieden bre⸗ 
chen, wenn ſich Frankreich innerhalb ſeiner Gränzen 
hält, und von den Drohungen gegen unſern Bundes⸗ 
freund abläßt. Das Mißtrauen einer Nation iſt kein 
Bruch des Völkerrechts. Oder ſoll uns die lange 
Reihe von Machinationen von der Moldau bis Sardi⸗ 
nien etwa Vertrauen einflößen? Daher iſt unfere Hals 
tung, wir wiederholen es, eine völlig klare und be⸗ 
rechtigte. An Frankreich liegt es, unſer Mißtrauen zu 
entfernen. Solange Frankreich in ſeinen Rüstungen 
fortfährt, ſolange es ſeinen Einmiſchungen nicht ent⸗ 
ſagt, ſolange es einen deutſchen Bundesſtaat bedroht, 
önnen wir nicht aufhören dort drüben, in Frankreich, 
die einzige Urſache der Verwicklung zu erblicken, welche 
herbeigeführt zu haben zu den furchtbarſten Verant⸗ 
wortlichkeiten der Weltgeſchichte gehört. Wir Deutſchen 
weiſen fie zurück dieſe Verantwortlichkeit. Tritt der 
eg ein, werden die Männer von ihrer friedlichen 
Arbeit weggerufen, zieht die Verheerung über die Flu⸗ 
ren, muß das Blut über die Erde rinnen, ſo falle die 
chuld auf das Haupt derjenigen zurück, die das Un⸗ 
eil mit kalter Planmäßigkeit heraufbeſchworen, und 
ohne welche die Welt ſich jetzt des tiefſten Friedens 
erfreuen würde.“ 
de „Voß. Ztg.“ geht dem „Moniteur“ ſcharf zu 
„Wenn man grob geweſen iſt,“ ſagt fie, „so 
gelegentlich ein geeignetes Auskunftsmittel ſein, 
Halle den Beleidigten ſelbſt beleidigt zu, ftellen; 
Ge Seelen werden dadurch vollig verblüfft und 

pr 
Po ‚ner Scornfteinfiger im Die Feftung einge 
Mit 
meinen Träumen auf. trat an die Bruſtwehr und 
[baute in die 1 Fuß meſſende Tiefe hinab. 

6 Wie Üft das aber möglich? Wie bann ein Menſch 
an dieſem ſteilen Felſen heraufklettern?“ 

„Ja, uns iſt's auch ganz unglaublich vorgekommen, 
und doch iſt's an dem. Sehen Sie, da in jener Fels⸗ 
ſpalte iſt er heraufgeſtiegen, dort auf dem Vorſprunge 
außerhalb der Bruſtwehr hat er ausgeruht und dann 


iſt er v h ’ 5 
ne hereingeſprungen. Alles am hellen lich 


Wieder ſah ; ch in die Tiefe. Es durchrieſelte mich 


eiskalt. — Die fteile Felswand iſt an dieſer Stelle, 
es iſt die dem Städtchen önigfei und der Elbe 
zugervendete Oſtſeſte, gegen 400 Fuß hoch; mehrere 
giehthlrme aufeinander geſetzt würden nicht herauf⸗ 
ragen, und da iſt ein Menſch herangekommen! — 

4 Zehn Jahre ſpäter fuhr ich, von Prag kommend 
mit dem Dampfſchiffe der ſächſiſchen Hauptſtadt zu. 
Wieder ſah ich den Königſtein und gedachte ſeiner ſelt⸗ 
ſamen Erſtegung. — Ich trat an die Brüſtung des 
Dampfbootes und maß mit den Augen die Höhe des 
Felſens. Faſt wollte mir's vorkommen, als habe ich 


nicht befonders die Männer welche die Natur ein Märchen zählen hören. Neben mir ſtand ein jun⸗ 


Mann und ſchaute ebenfa 


mich: 


er 


us zur Feſtung hinauf. 


der Beleidiger geht als würdiger Sieger aus einem 
von ihm ſelbſt veranlaßten unrechtmäßigen Handel 
hervor. Eine ähnliche Rolle ſcheint jetzt der Moniteur 
ſpielen zu ſollen, — nur mit dem Unterſchiede, daß 
die Deutſchen keine ſo ſchwachen Seelen ſind, ſich am 


. ; Wenn man ein ſolches Opfer von einer Nation ver⸗ 
ſtehen, ſo Gott will, alle zuſammen, und ge i Dpfer : ; 
iſt der Sinn der großen Bewegung, we Bi 4 1565 g man, meint die „Preſſe“ weiter, jeden⸗ 


Niemand falle es ein, die Entfernung der Preußen, 
die ſich ganz in der Nähe von Metz befänden, zu for⸗ 
dern, die doch eine größere Gefahr für Frankreich ſeien, 


als die Oeſterreicher in Mailand. Was die Allianz 
mit Italien anbelangt, ſo findet die „Preſſe,“ daß ſie 
für Frankreich keine ſo großen Opfer werth iſt. 

Der „Conſtitutionnel“ brachte am 17. d. einen 
zwei Colonnen langen Leitartikel gegen Baiern, der an 
die letzten Kammerdebatten anknüpfend, mit Injurien 
gegen Baiern durchſättigt iſt. Derſelbe ſtellt die ganze 
nationale Bewegung in Baiern als eine von Oeſter⸗ 
reich inſpirirte und gemachte dar und weiſt dem deut⸗ 
ſchen Königreich die Rolle eines öſterreichiſchen Satel— 
liten zu. b F 

Daily News“ bezeichnen den Moniteurartikel als 
„erſte Verwarnung“ an die deutſchen Kleinſtaaten. 
Alle halbe Jahre komme im Durchſchnitt an einen an⸗ 
dern Staat die Reihe, einen Verweis aus Paxis zu 
erhalten. Anfangs 1858 wurde England abgehunzt, 
im September Portugal, jetzt komme die Reihe an 
Oeſterreich. Scheinbar an Europa gerichtet, ſeien dieſe 
Drohartikel in der Wirklichkeit für den heimiſchen Ver⸗ 
brauch fabricirt; wenn ſie den Stolz des franzöſiſchen 
Volks gekitzelt, ſo haben ſie ihren Zweck erfüllt. Aber 
die Nährung der Nationaleitelkeit könne am Ende doch 
koſiſpielig ausfallen, und es wäre intereſſant zu berech⸗ 
nen, in wie langer Friſt Frankreich die Freundſchaft 
all ſeiner Nachbarn verſcherzt haben wird. 

Der „Globe“ fragt, ob nur Frankreich ein Recht 
zu einer unabhängigen Politik habe? Wenn jeder 


„Halten Sie es für möglich, jenen Felſen zu er⸗ 
ſteigen, ohne auf dem gewöhnlichen Wege hinaufzu⸗ 


Jahren habe ich den 


dieſen Worten weckte mich der Führer aus gelangen?“ 


ve nicht? Vor zehn 
Verſuch ſelbſt gewagt.“ ? 
Erſtaunt ſah ich meinen Nachbar an. Seine Geftalt 


recht verſtan⸗ 
nigſtein meine. 
hnen 


..... 


ren wollen, fo erzähle ich 
ſchichte.“ 1 
Mit großem Danke nahm ich dies freundliche Ent⸗ 
gegenkommen an. Wir rückten unſere Seſſel zuſam⸗ 
a. brannten friſche Cigarren an und mein Nachbar 
egann: 


„Ueber meine erſte Lehrlings- und Geſellenzeit 
brauche ich Ihnen wohl nicht viel zu erzählen. Die 
Schornſteinfegerjungen find alle wilde und verwegene 
Buben, ich aber war einer der wildeſten und übertraf 
ſie alle an tollkühnen Stückchen. Meine Meiſter konn⸗ 
ten mich wohl gebrauchen, aber meine tollen Streiche 


franzöſiſche Nation redlich den Frieden will. 
ie] das“, ſchließen die Times, „eine That 
änze franzöſiſchen Charakter im höchſten Grad zur Ehre ges 


1859. 


Verſendung 5 fl. 25 Nir. — Die einzelne Nummer wird mit 
; Stämpelgebühr für jede 


Einſchaltung 30 Nkr. — Inſerate, Ber 


Widerspruch gegen die napoleonische Politik eine Be⸗ 
leidigung Frankreichs ſei, ſo könnte Deutſchland, Eng⸗ 
land und Rußland dieſelbe Empfindlichkeit für ſich in 
Anſpruch nehmen. Die Haltung Oeutſchlands habe 
die Friedensausſichten ebenfo vermehrt, wie die raſche 
Concentration der öſterreichiſchen Truppen in der Lom⸗ 
bardie. l 
Der „Morning Herald“ vom 18. d. zeigt an, die 
italieniſche Frage werde geregelt werden, ohne daß man 
nöthig haben werde, zur Entſcheidung durch die Waf⸗ 
fen ſeine Zuflucht zu nehmen. 5 
Die „Times“ zieht wiederholt gegen Frankreich 
wegen des Haltens ſo ungeheurer ſtehenden Heere zu 
Felde. Keine der in Paris ſeit den letzten 40 Jahren 
beſtehenden Regierungen habe ſich zu dem Wunſche 
bekannt, in Europa Eroberungen zu machen, keine 
auswärtige Macht habe ſich in Frankreichs e800 
heiten gemiſcht, und doch hatte Frankreich 0,000 
Mann auf den Beinen und habe eine Flotte erſten 
Ranges! Wozu? Das Volk ſelbſt ſei 1 zur Zeit 
des ruſſiſchen Krieges keineswegs für glänzende Kriegs⸗ 
thaten begeiſtert geweſen, und auch ſetzt ſehe ſich — 
trotz aller Anſtrengungen und Stimulanzen — der 
franzöſiſche Hof genöthigt anzuerkennen, daß, mit Aus⸗ 
nahme einer kleinen Scher von Abenteurern, Be 


hatfache, We dem 


0 


reicht und ſehr beruhigend für Europa iſt.“ 
In Paris dürfte man bereits zu der Anſicht ge⸗ 
langt ſein, daß das Cabinet von St. James, nachdem 
es von Lord Cowley fo manche wichtige und authen⸗ 
tiſche Aufſchlüſſe über die Politik des wiener Cabinets 
erhalten hat, im Weſentlichen den Standpunkt billigt, 
welchen Oeſterreich eingenommen und feſtzuhalten ge⸗ 
denkt. Dem Tuilerien⸗Cabinet dürfte es nun, wie der 
Wiener Corr. der „H. Bh.“ ſchreibt, ziemlich nahe lie⸗ 
gen, zu verſuchen ob es nicht gelingen könnte, England 
dennoch durch einen neuen Seitenſprung, wenn auch 
nicht den Gegnern Oeſterreichs beizugeſellen, fo doch 
daſſelbe gegen Letzeres mißtrauiſch zu machen. Es geht 
hier, ſchreibt derſelbe, ein gewiſſes Vorgefühl, daß man 
ſich in Paris über die öſterreichiſchen Rüſtungen bei 
dem Londoner Cabinet beſchweren und letzteres mit dem 
Glauben erfüllen wird, daß die Außerordentlichkeit der 
öſterreichiſchen Kriegsvorbereitungen und Concentrirun⸗ 
gen an den Grenzen Sardiniens doch nichts anderes, 
als einen offenſiven Handſtreich gegen Piemont be⸗ 
zwecke. Man hat hier ſichere Andeutungen, daß das 
Tuilerien⸗Cabinet von der Reviſion der italieniſchen 
Specialverträge eine kleine Diverfion auf das Terrain 
der öſterreichiſchen Rüſtungen vorbereite und mit dieſer 
England der Art zu engagiren glaube, daß letzteres 
ungeachtet der mehrmaligen Verſicherungen des wiener 
Cabinets über den ſtreng defenſiven Charakter der mili⸗ 
täriſchen Dispoſitionen Oeſterreichs, dennoch in Wien 
eine Einſtellung der Rüſtungen oder gar Entfernung 
der kaiſerlichen Truppen von den ſardiniſchen Grenzen 
verlangen würde. Wir wiſſen zwar nicht, ob England 
ſich ſo leicht von Paris aus zu einem ſolchen Schritte 
wird verleiten laſſen. Moͤglich, daß man ſich in den 
— ———ů —ͤẽũñ m:! ———— — 


nicht hungern, ſo mußte ich Arbeit ſuchen. Eben wurde 
die ſächſiſch⸗böhmiſche Eiſenbahn gebaut, da wollte ich 
mit helfen und bekam auch hier im Städtchen König⸗ 
ſtein Arbeit zugeſichert. Gänzlich ohne Geld war ich 
Sonnabends angekommen, und erſt künftigen Montag 
ſollte das Verdienen beginnen. Wovon einſtweilen 
leben? Mit vieler Mühe gelang es mir endlich, im 
Gaſthofe ein Unterkommen zu finden und gegen Abe 
gabe meines Paſſes etwas Eſſen zu erhalten. Mit 
ſchwerem Herzen ſchlief ich auf meiner Streu ein. 
„Bei meinem Erwachen fand ich mich von meinen 
Schlafgenoſſen verlaſſen. Es war ziemlich ſpät; die 
Glocken läuteten bereits in die Kirche. Ich hatte nichts 
zu verſäumen und überlegte, wie ich den Sonntag 
verbringen wollte. In die Gaſtſtube wagte ich mich 
nicht, weil ich nicht bezahlen konnte — leiſe ſchlich ich 
mich in das Freie, um mir die Gegend genauer an⸗ 
zuſehen. Vor mir lag die Feſtung und erregte meine 
vollſte Aufmerkſamkeit. Ich ſtieg darauf los und fragte 
die mir begegnenden Leute, ob man in die Feſtung 
dürfe. Wer Bekannte oben habe, hieß es, oder Thlr. 
10 Ngr. zahle, der könne hinein. — Mir fehlte * 
Eine, wie das Andere; ich begnügte mich deshalb — 
der äußeren Anſicht und ſprang, ich war damals *. 
zehn Jahre alt, ohne mich um den Weg du kümmern 


gefielen ihnen weniger, und ſo war ich denn viel auf|den untern Berg hinauf. Bald ſtand ich auf bei 1 


im Jahre 1848. 


der Wanderſchaft. So war's denn auch 
D geſtorben; wollte ich 


ie Eltern waren mir inzwiſchen 


enannten Patrouillenwege, am Fuße 4 Kt ee 


einfefens, auf dem bie Feſüns AA 


re 


Tuilerieen in feinen diesfälligen Erwartungen nicht 
täuſcht. Wohl aber hat man ſich ſehr darin verrechnet, 
wenn man glaubt, daß eine ſolche Forderung Englands 
genügt, um der ſardiniſchen Wirthſchaft noch freieren 
Spielraum zu öffnen. Der Vorſehung ſei Dank dar⸗ 
um; Oeſterreich iſt heute die Großmacht, die von keiner 
Macht in Europa ſich Forderungen ſtellen läßt. 

In Bern ift, wie eine telegr. Dep. der „Hamb. 
Nachr.“ vom 18. d. meldet, der Auftrag angelangt, 
alle disponiblen Pferde für Piemont anzukaufen. 

Nach Berichten aus Liſſabon, vom 17. d. be⸗ 
ſteht das neue Miniſterium aus folgenden Perſonen: 
Herzog von Terceira, Konſeil⸗Präſident und Kriegs⸗ 
miniſter; Ribeiro, Finanzen; Terpa, öffentliche Arbei⸗ 
ten; Ferreira, Marine. a 

Dem Vernehmen nach hat das ſchwediſche Cabinet 
die däniſche Regierung zur Theilnahme an einer di⸗ 
plomatiſchen Miſſion nach Japan und China aufge⸗ 
fordert, wozu Schweden eine Segel- Fregatte, fo wie 
den Diplomaten, Norwegen eine Schrauben ⸗ Corvette 
— Dänemark eine Dampf⸗Fregatte zu liefern haben 
würde. 

Von dem Brüſſeler „Nord“ iſt das Gerücht aus⸗ 
geſtreut worden, gegen das erſte Vorgehen der Bun⸗ 
desmilitärcommiſſion (in den Vorkehrungen, zu welchen 
die politiſche Kriſis Veranlaſſung gegeben) wären Ein⸗ 
wendungen erhoben worden, die gegen die Competenz 
dieſer Behörde gerichtet geweſen ſeien. Der „Leipziger 
Ztg.“ kann indeß die beftimmte Verſicherung geben, 
daß von keiner deutſchen Bundesregierung eine Ein⸗ 
wendung gegen das Vorgehen der Bundes militärcom⸗ 
miſſion ausgegangen iſt; eine rein perſönliche Anſicht, 
welche von Seiten eines diplomatiſchen Agenten ge⸗ 
äußert werden ſein ſoll, der ſich jetzt übrigens nicht 
mehr in Frankfurt befindet, könnte allein zu jener grund 
loſen Inſinuation den Vorwand geliehen haben. Das 
Vorgehen und die Maßnahmen der Bundesmilitärbe- 
horde finden, wie es auch nicht anders zu erwarten 
war, die vollſtändigſte Billigung bei allen deutſchen 
Bundesregierungen. 


At Wien, 19. März. Die Haltung der kön. 
preußiſchen Staatsregierung in der politiſchen 
. > des Augenblickes hat in einer namhaften 

ahl deutſcher Zeitungen harte Anfeindungen erfahren. 
Denſelben liegt großentheils ein nichts weniger als 
tadelnwerthes Gefühl zu Grunde: das der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit im großen Geſammtvaterland ein echter 
allgemeiner Patriotismus, der über Particularintereſſen 
und Sonderſtellungen, die dem Ganzen ſchaden, den 
Stab bricht. Allein ſelbſt dieſe tadelnden Stimmen 
ſind, ihrer weitaus überwiegenden Mehrzahl nach, weit 
entfernt zu behaupten: daß Preußen, namentlich in 
der italieniſchen Frage, einen principiellen Gegenſatz zu 


2 


Oeſterreich bilde, auf der Seite unſerer Widerſacher 
ſtehe. Sie ſagen nur: Preußen halte ſich zu wei 
im Hintergrund, es ſei zu lau, ſprech 


aus und erwecke dadurch jenſeits des Rheins um 
Teſſins die Hoffnung, daß Frankreich und Piemont, 
im Falle eines Krieges mit Oeſterreich, Preußen und 
Deutſchland neutral finden werden. Im Grunde iſt 
das nur die Conſtatirung des Dualismus in den 
deutſchen Auffaſſungen der brennenden Frage. „Die 
eine, bei uns in Süddeutſchland gewaltig überwiegende 
— ſchrieb jüngſt die „Allg. Ztg.“ — glaubt den Krieg 
zu verhüten, wenn ganz Deutſchland bei der erſten 
Regung des Feindes ſofortigen Kampf droht; die 
andere, preußiſche, meint vorher jede Möglichkeit der 
Ausgleichung und Vermittlung erſchöpfen zu müſſen. 
Die eine will unter allen Umſtänden die geſammte 
Stellung Oeſterreichs in Italien vertheidigen, die andere 
mahnt vor Allem, die Mithilfe Englands, ſei es ſelbſt 
durch theilweiſe Nachgiebigkeit, zu ſichern.“ Man ſieht 
daraus, die Differenz iſt allerdings vorhanden, aber ſo 
groß iſt fie nicht, daß eine Verſöhnung der Anſichten 
ſchwer oder unmöglich wäre. In beiden Lagern ſcheint 
man darüber unter allen Umſtänden einig zu ſein, 
daß Deutſchland nicht ruhig zu ſehen dürfe, wenn 
Oeſterreich, ſei es auch in ſeinem außerdeutſchen Beſitz, 
angegriffen wird, daß eine Schwächung der Macht 
Oeſterreichs eine Schwächung Deutſchlands wäre. Es 
handelt ſich zum Theile darum, was die wahren 
Intereſſen Oeſterreichs in Italien feien, was nicht, und 
in dieſer Beziehung ſtoßen wir in einigen norddeutſchen 
Blättern leider auf ſehr kurzſichtige Auffaſſungen. Man 
iſt nämlich im deutſchen Norden hie und da ziemlich 


von hier aus ſehen können, iſt's die Oſtſeite und zu⸗ 
gleich die ſteilſte Felſenpartie. 

„Ich blickte an der Felswand hinauf und gedachte 
eines Geſprächs, das einſt während meiner Lehrzeit 
zwiſchen Meiſter und Geſellen geführt wurde. Sie 
redeten vom Königſtein und der Geſell behauptete, es 
fei möglich, in die Feſtung zu kommen, ohne auf dem 
gewöhnlichen Weg durch's Thor zu gehen. Mein alter 


Meiſter ſchüttelte den Kopf; es kam ihm unglaublich] H 


vor. J e ſtill zu. — Jetzt ſtand ich vor der Fel⸗ 
ſenwand und ſah darin die Riſſe und Spalten, von 
denen damals der Geſell geſprochen hatte. — Wie der 
Blitz fuhr mir der Gedanke durch die Seele, gleich 
auf der Stelle ine Neigen, Das konnte ein Mittel 
werden, alle meine Verlegenheiten zu beſeitigen. — 
Ich komme glücklich hinauf; man lacht, wundert ſich 
darüber, gibt mir zu eſſen, vielleicht belohnt man mich 
ſogar für mein Wagniß mit Geld. Und wenn mir das 
Glück recht günſtig, ſo treffe ich dort oben meinen 
Bruder, der Soldat war. g 

„Ich rüſte mich zum Aufſteigen. Genau beſehe ich 
die Felſenriſſe; nur einer führt bis hinauf; er iſt oben 
mit der Bruſtwehr überwölbt — einmal dort, werde 
ich mich leicht über die niedrig ſcheinende Mauer hin⸗ 
wegſchwingen können. Die Stiefeln würden mich beim 
Steigen hindern; ich entledige mich ihrer, binde ſie zu⸗ 
one und hänge ſie um den Hals, ſo daß ſie an 

Bruſt liegen. Meinen Stock, den ich mir kurz zu⸗ 


weit entfernt zu begreifen, daß auf den vielbeſprochenen 
Separatverträgen mit einigen italieniſchen Staaten 
weſentlich der Einfluß Oeſterreichs in Italien beruhe, 
und daß die Exiſtenz, ja die Kräftigung dieſes Einfluſſes, 
gegenüber den franzöſiſchen Tendenzen im wohlverſtan⸗ 
denen Intereſſe Deutſchlands liege; man glaubt viel⸗ 
mehr großen politiſchen Scharfblick an den Tag zu legen, 
indem man dieſe Verträge einfach als reactionären 
Plunder abthut, für deſſen Aufrechthaltung einen Fin⸗ 
ger zu rühren, Sünde und Schmach wäre. Wir haben 
die beklagenswerthen Tauſchungen, die in ſolchen Mei⸗ 
nungen enthalten ſind, bereits anderwärts beſprochen 
und wollen vorderhand darauf nicht zurückkommen. 
Jedenfalls haben wir Grund zu glauben, daß dieſe 
Anſicht nicht die der preußiſchen Regierung iſt. Was 
man der letzteren vorwirft, iſt vielmehr die Zurückhal⸗ 
tung, die ſich in Kundgebungen des Cabinetes, Aeuße⸗ 
rungen der Miniſter, diplomatiſchen Noten, in den 
officiöſen Organen, in der Landesvertretung ausſpricht 
— eine Zurückhaltung, die ſogar dem Pariſer „Mo: 
niteur“ Anlaß gegeben habe, Preußen wegen feines 
Verhaltens zu loben. Darauf dem „Moniteur“ zu 
antworten iſt nicht unſere Sache, für jene Zurückhal⸗ 
tung aber, glauben wir, ſind ſehr ſtichhaltige Gründe 
vorhanden. Man darf vor Allem nicht vergeſſen, daß 
Preußen derzeit vermittelnd wirkt, oder doch mitwirkt, 
zwiſchen Oeſterreich und Frankreich. Mit einer ver⸗ 
mittelnden iſt aber eine Parteiſtellung unvereinbar. 
Preußen kann nicht verſöhnend wirken, Ausgleichungs⸗ 
vorſchläge ſtellen und empfehlen, als außer dem Streite 
befindlicher Dritter daſtehen, und zugleich ſagen: daß 
es unbedingt für Oeſterreich Partei nehme. Minde⸗ 
ſtens iſt es, ſo lange die Vermittlung dauert, unmög⸗ 
lich, daß Preußen ſich dem einem oder dem anderen 
Streittheile als Streitgenoſſe zur Seite ſtelle. Ueber⸗ 
dem glauben wir, daß man in Paris, trotz der „Mo⸗ 
niteur“⸗Note vom 15. d., ſchon jetzt keinen Augenblick 
im Zweifel iſt, in welchem Lager Preußen ſich einfin⸗ 
den werde, wenn die Differenzen zwiſchen Oeſterreich 
und Frankreich mit dem Schwerte ausgetragen werden 
müßten. Endlich haben wir Urſache anzunehmen, daß 
man hier in entſcheidenden Kreiſen über die Haltung 
des preußiſchen Cabinetes nichts weniger als befremdet 
oder gar beunruhigt iſt. Trügen nicht alle Zeichen, 
ſo weiß man in Wien ganz genau, warum Preußen 
ſo und nicht anders handle. Die Aeußerungen des 
k. preußiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, v. Schleiwitz, in beiden Häuſern des Landtages 
haben hier aufrichtige Befriedigung erweckt; wenn 
Wiener Blätter ſich in abweichendem Sinne äußerten, 
ſo ſind ſie nur ihrem ſubjectiven Dafürhalten gefolgt. 
Es ſcheint, daß die k. k. Regierung das Verhalten des 
berliner Cabinetes richtig würdige, dankbar anerkenne 
und demſelben vollkommen zuſtimme. Man iſt hier 
ganz zufrieden mit dem, was Preußen thut und läßt; 
an wünſcht gar nicht, daß es anders verfahre, und 
offt / daß die Haltung der norddeutſchen Großmacht 
tigſtellung 
wenn in dieſen bewegten Zeiten auf die bundesfreund⸗ 
lichen Geſinnungen Preußens ein unverdienter Schatten 
geworfen würde. Man darf wahrlich verſichert ſein, 
daß Preußen für Oeſterreich nicht weniger thun wird, 
als Rußland gethan hat. Allein ſelbſt aus franzö⸗ 
ſiſch gefärbten Organen ſchimmert immer deutlicher 
durch, daß auch Rußland es nicht unterlaſſen hat, in 
der gegenwärtigen Situation ſeine gewichtige Stimme 
vernehmen zu laſſen. Wir täuſchen uns wohl kaum, 
wenn wir aus franzöſiſchen Andeutungen herausleſen, 
daß die ruſſiſche Kundgebung eher alles Andere, als 
eine Billigung der von Frankreich gegen Oeſterreich in 
der italieniſchen Angelegenheit eingeſchlagenen Politik 
geweſen ſei. Von dieſer Politik kann Rußland un⸗ 
möglich erbaut ſein, ſchon wegen Polen und wegen der 
Wiener Tractate, deren Auftechthaltung man in St. 
Petersburg noch mehr, als in Wien, zu wünſchen An⸗ 
laß hat. Rußland — ſcheint es — hat in Paris nicht 
bloß im Sinne des Friedens geſprochen, ſondern auch 
feine Achtung vor der treuen Wahrung der völkerrecht 
lichen Verträge und ſeinem Wunſche, daß ſie unverletzt 
bleiben, unverholenen und entſchiedenen Ausdruck ge⸗ 
geben. 


A Wien, 20. März. Im Jahre 1858 betrug 
die Jahl der bei den Poſtanſtalten im öſterreichiſchen 
Kaiſerſtaate aufgegebenen Briefe 61,595.500 Stück. 


vor im Walde abgeſchnitten, lehne ich neben den Fel⸗ 
ſenriß und klettere nun in demſelben wie in einem 
Schornſteine hinauf. 

7 35 weiß al: lieber Herr, ob Sie einmal einen 
Schornſteinfeger haben ſteigen ſehen? Wir gebrauchen 
dabei beſonders die Knie, ſtemmen fie gegen die Vor⸗ 
derwand, mit dem Rücken lehnen wir uns feſt an die 
Hinterwand und ſchieben uns ſo die Eſſe hinauf. Die 
ände gebrauchen wir dabei weniger, die haben mit 
dem Beſen zu thun. Auf dieſe Weiſe ſtieg ich im 
Riſſe in die Höhe. Er mochte im Durchſchnitt etwa 
1½ Elle breit ſein, wurde manchmal ſchmäler, erwei⸗ 
tette ſich aber auch zuweilen bis zu zwei Ellen. Vor 
und hinter mir hatte ich Felſen, linker Hand das Elbe: 
ufer und rechts den immer enger werdenden, ſich im 
Felſen verlaufenden Riß. So viel als möglich ſuchte 
ich an der Außenſeite des Felſenſprunges zu klettern, 
da er nach innen zu naß und ſchlüpfrig war. 

„Die Kräfte waren noch ſriſch; ich flieg im An⸗ 
fange raſch vorwärts und war ſchon ein hübſches Stück 
in die Höhe, als es im Städtchen zehn Uhr ſchlug. 
Hier und da wuchſen auf meinem Wege kleine Gebü⸗ 
ſche, beſonders Stachelbeerſträucher. Beim geringſten 
Verſuche, mich daran feſtzuhalten, gaben fie nach und 
ſtürzten in die Tiefe hinab; ſie waren im Felſen zu 
locker eingewurzelt. Immer höher ſtieg ich; aber auch 
immer öfter mußte ich innehalten, um neue Kraft zu 
gewinnen. So bin ich etwa die Hälfte hinauf — da 


Die Steigerung des Correspondenzverkehrs war das 
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ganze Jahr hindurch eine conſtante, und ſtellte ſich 
quartalweiſe fo: Januar — März 14, 923.900, April bis 
Juni 15,093.500, Juli— September 15,757,800, Oct. 
bis December 15,820.300 Stück. Im Jahre 1851 
vetrug die Briefaufgabe nur 31,196.000 Stück, alſo 
nur ungefähr die Hälfte der Zahl der Stücke im 


abgelaufenen Jahre. In den vier letzten Jahren war 


die Bewegung folgende: 1855 51,378.500 Stück, 
1856 14,0 27.600 Stück, 1857 58,414.500 Stück, 
1858 61,595.500 Stück. In Weſtgalizien wurden 
in den drei Monaten October — December 1858 296.300, 
in Oſtgalizien 526.600 Stück Briefe aufgegeben, im 


Erſteren um 42.200 Stück mehr, im Zweiten um 2900 


Stück weniger als in dem gleichen Zeitraume 1857. Die 
niedrigſte Zahl der per Jahr aufgegebenen Briefe kommt 


auf die Bukowina mit 240.000 Stück, die höchſte auf 


Niederöſterreich mit 15,132.700 Stück. 
Die öſterreichiſche Staats-Telegraphenanſtalt hat im 
Jahre 1858 die Beförderung von 419.449 Depeſchen 
vermittelt, welche aus 11,381.723 Worten beſtanden; 
86.297 Depeſchen davon mit 4.503.630 Worten waren 
Staats = Correfpondenz, 333.152 Depeſchen mit 
6,878.093 Worten Privat⸗Correſpondenz. Krakau 


participirte an letzterer mit 3719 Depeſchen, welche aus 
72.836 Worten beſtanden, und für welche 6406 Gulden 
Im 
Jahre 1851 betrug das öſterreichiſche Telegraphennetz 


C. M. Beförderungsgehühr eingehoben wurden. 
540, im Jahre 1858 1330 geographiſche Meilen. 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 21. März. Die Vermeſſungen an der 
Gonzaga-Baſtei, welche anläßlich der beſchloſſenen De⸗ 
Die Demolirung 


molirung ſtattfanden, ſind beendet. 
dürfte ſchon im nächſten Monate beginnen. 


Der Fürſt Erzbiſchof von Olmütz, Landgraf von 
Fürſtenberg, welcher ſich dermalen in Rom befin- 


det, gedenkt, wie von dort berichtet wird, feinen Auf- 


enthalt daſelbſt bis nach Oſtern zu verlängern und in— 


zwiſchen einen Ausflug nach Neapel zu machen. 


Zwei für den Grundbeſitz und die Käufer 
von Grundſtücken intereſſante Entſcheidungen des 
oberſten Gerichtshofes, die ſchon vor längerer Zeit er⸗ 
floſſen, aber in weiteren Kreiſen befannt zu werden 
verdienen, lauten wie folgt: Hat Jemand bei einer 
öffentlichen Feilbietung mehrere Grundſtücke erſtanden 
und kommt ſodann der Abgang eines dieſer Grund⸗ 
ſtücke zum Vorſchein, ſo iſt der Käufer ermächtigt, 


ohngeachtet deſſen, daß in den Feilbietungsbedingniſſen 
die Klauſel enthalten war: „Der Erſteher könne we— 
der einen Erſatz noch eine Preis-Ermäßigung wegen 
was immer für Differenzen fordern, welche ſich in Be: 
zug auf einzelne Parzellen, den Umfang oder die 
Steuerquote derſelben allenfalls im Augenblicke der 


rſtehung, verglichen mit dem der Schätzung > 
it 1 Br — dem Kaufſchillinge einen Betrag ab⸗ 


rechnen, welcher dem durch gerichtliche Schätzung zu 
beſtimmenden Werthe des fehlenden Grundes entſpricht; 
denn nach § 1089 des a. b. G. B. ſind die über 
Verträge, insbeſondere über Kauf- und Tauſchverträge 
aufgeſtellten Vorſchriften in der Regel auch bei gericht⸗ 
lichen Verkäufen anzuwenden, die obige Klauſel könne 
wohl nur auf die wirklich verkauften Grundſtücke ver- 
ſtanden, aber nicht auf den Fall ausgedehnt werden, 
daß das der Verſteigerung unterzogene Object gan 
abgeht, da kein Käufer geſetzlich verpflichtet iſt, den 
Kaufpreis für eine Sache zu zahlen, die er gar nicht 
erhält. Wenn der Miether ſeine Zuſtimmung zum 
Verkaufe des gemietheten Hauſes ohne jedweden Vor⸗ 
behalt gegeben hat, ſo hat er keinen Anſpruch auf eine 
Entſchädigung für das ihm durch den Verkauf etwa 
entgangene, vertragsmäßig noch durch eine längere Zeit 
dauern ſollende Miethrecht, weil die Zuſtimmung keine 
andere Bedeutung haben könne, als daß der Miether 
keinen Anſtand nehme, fein Miethrecht ohne Entſchä⸗ 
digung aufzugeben, indem es damals an der Zeit ge⸗ 
wegen ift, ſich beſtimmt zu äußern, um dem Verkäufer 
Gelegenheit zu geben, entweder den Verkauf des Hau⸗ 
ſes zu verſchieben, oder die Rechte des Miethers zu 
wahren. In dieſem Falle finde der § 1120 des a. b. 
G. Bl. keine Anwendung. 

Die in Venedig erſcheinende Wochenſchrift „Eta 
presente“ hat die zweite Verwarnung erhalten. 


ſtoße ich auf einen Sandſteinblock, der im Riſſe klemmt. 
Wahrſcheinlich war er beim Baue der Bruſtwehr her⸗ 
untergefallen und hier hängen geblieben. Ich verfuche, 
ob er feſt liegt, trete darauf, ſetze mich, er wankt nicht. 
Neuer Muth durchſtrömt meine Adern; ich kann aus⸗ 
ruhen. Da ſitze ich nun, mit dem Rücken dem Felſen 
zugekehrt und freue mich der ſchönen Ausſicht. Tief 
unten liegt das Städtchen; die Elbe blitzt im Son⸗ 
nenſcheine und gleich Nußſchalen ſchwimmen die Schiffe 
auf ihr hin. Mir gegenüber erhebt ſich der Lilienſtein. 
Aber wir haben die Gegend vor uns, was brauche ich 
fie Ihnen weiter zu ſchildern? Ich feige. in meiner 
Spalte weiter. Plötzlich praſſelt unter mir etwas den 
Riß hinunter; mir iſt's, als ob der Felſen wanke — 
erſchreckt halte ich inne. Mein Ruheſtein, jedenfalls 
durch meine Körperſchwere gelockert, iſt hinuntergeſtürzt. 
Einige Minuten früher und ich lag mit ihm dort am 
Felſen zerſchellt. Ich ſchaue hinab in die gähnende 
Tiefe; ein kalter Schauer überläuft mich. — Glauben 
Sie aber nicht, lieber Herr, daß ich deßhalb ängſtlich 
wurde. Schornſteinfeger ſind ſolche Dinge gewohnt un 
ich kenne überhaupt Furcht nur dem Namen nach. 
„Gewaltſam raffe ich mich zuſammen und klettere 
weiter. Wieder erſchwert mir im Spalt wachſendes 
Geſtrüpp meinen Weg. — Vorwärts! Der Felſenriß 
wird enger, kaum kann ich mich hindurchwinden; er 
erweitert ſich, ich kann ihn kaum mehr ausspannen. 
Die Zeit beginnt mir entſetzlich lang zu werden. Mir 


‘ 


d Riſſe zu, ſo daß 


Deutſchland. 

Die Verhandlungen der Bundes ⸗Verſamm⸗ 
lung in der vom 17. d. waren von keinem allgemein 
politischen Intereſſe; bemerkenswerth dürfte allenfalls 
eine Abſtimmung der Militär ⸗Commiſſion genannt 
werden, wonach das Geſuch der freien Stadt Frank⸗ 
furt um Herabſetzung ihres Bundes-Contingents (nach 
dem Verhältniß der wirklichen Staatsbürger mit Aus⸗ 
ſchluß der Fremden) abſchlägig beſchieden wurde. 

Der franzöſiſche Geſandte in München ſoll we⸗ 
gen der in der zwölften Sitzung der Kammer der Ab⸗ 
geordneten von Profeſſor von Lafjaulr gehaltenen Rede 
bei dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
Beſchwerde geführt haben. Der Abgeordnete Laſſaulr 
hatte am Schluſſe einer Rede, worin er die auswärtige 
Politik des Cabinets angegriffen, auf Herrn von der 
Pfordten anſpielend, Folgendes geſagt: „Nun, es iſt 
allerdings wahr, daß einer ein guter Profeſſor ſein 
oder geweſen fein kann, und ein nicht guter Staats: 
mann iſt. Derſelbe hat bei anderen Gelegenheiten, ſtatt 
fein Auge auf Deutſchland und auf Baiern zu richten, 
ſeinen Blick gerichtet nach Paris ſeit dem 2. Decbr. 
Damals ift dort eine ... Perſönlichkeit aufgetreten, 
ein .. . Revenant, ein Mann, der zu feinem Symbol 
dasjenige gewählt hat, was der ... Kaiſer Auguſtus 
gewählt hatte, die Sphinn ... Die Sphinx hat den 
Menſchen Räthſel aufgegeben und diejenigen, welche 
ihre Räthſel nicht löſen konnten in den Abgrund ge⸗ 
ſtürzt. Als aber einer kam, der ihre Räthſel auflöfte 
mußte ſie ſich ſelbſt in den Abgrund ſtürzen. Die 
Masken ſind gefallen, jeder der Verſtand und Ehrlich⸗ 
keit hat, weiß, wie er daran iſt mit jenem Mann, den 
a bei einer anderen Gelegenheit näher bezeichnet 

abe.“ 
Ueber den Fortgang der legislativen Arbeiten, der 
zu Hamburg tagenden Handels-Geſetzgebungs⸗ 
Conferenz, meldet die „Wien. 3.“ Folgendes: „Das 
jetzt in Barathung befindliche vierte Buch des Han⸗ 
delsgeſetzes: „Vom Seerecht“ bietet viele Schwierigkei⸗ 
ten, die Gründlichkeit und Genauigkeit der Berathung, 
eine ſorgfältige Prüfung aller ſtaatlichen Verhältniſſe 
und daher ein langſames Vorgehen in der Feſtſtellung 
der einzelnen Artikel bedingen. Die hohe Verſamm⸗ 
lung von der Elite deutſcher Rechtsgelehrten gebildet, 
hält in jeder Woche 4 Sitzungen, welche von 10 — 4 
Uhr ununterbrochen andauern. Die erſte Leſung des 
Seerechts dürfte bis Ende Juli d. J. vollendet ſein, 
worauf ſich die Konferenz auf einige Wochenvertagen wird. 
Während der zweiten und dritten Leſung wird ein Go- 
mite die allgemeine Konkursordnung in Berathung 
ziehen, und ſchon mit 1. April beginnt ein anderes 
Comite unter dem Vorſitz des Präſidenten Raule die 
3 des Geſetzes: Von der Execution der Ur⸗ 
eile. 

Aus Kaſſel, 16. März, ſchreibt man dem Frankf. 
Journ.: „Hier herrſcht im Kriegsminiſterium und in 
den Kaſernen eine außerordentliche Thätigkeit, und 
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Bundes Contingent binnen drei Tagen mar wer 
ſchlagfertig fein könne. Die Bg N 
in aller Stille getroffen. Zur Reſerve hat man dieſes 
Jahr keine Mannſchaft entlaſſen; die Rekruten ſind 
bereits akg 
Am 17. d. M. traf, aus Piemont kommend 

Rorſchach her, die Herzogin von Genua (feit 1856 
morganatiſch mit dem Marcheſe Onapallo vermält, 
dem Adjutanten ihres verſtorbenen Gemals) in Lindau 


dein, übernachtete daſelbſt und ſetzte Tags darauf die 


Reiſe nach Dresden fort. Vom königlich baieriſchen 
Miniſterium aus waren Befehle an die Lindauer Zoll⸗ 
behörden gegangen, das Gepäck der Herzogin und ihrer 
zahlreichen Begleitung ohne Unterſuchung paſſiren zu 
laſſen. Die Herzogin und ihr Gemal ſcheinen vor den 
immer drohender und ungebührlicher werdenden Zu⸗ 
ſtänden in Piemont die Flucht ergriffen zu haben. 
Frankreich. 

Paris, 18. März. Der politiſche Horizont ſcheint 
ſich heute etwas aufzuklären, Pe 2 kene e. 
ren Anzeichen für dauerndes ſchöͤnes Wetter vorhanden 
find. Wahrſcheinlich hat Lord Cowley's Anweſenheit 
dazu viel beigetragen; doch verlautet noch nichts über 
den eigentlichen Ausgang ſeiner diplomatiſchen Sendung. 
Die Symptome, welche auf fortwährende Rüſtungen 
hindeuten, bleiben deßhalb nicht aus. — Man will 
bemerkt haben, daß der Kaiſer in der letzten Zeit ſehr 


iſt's, als ob ich Thon Tage lang in dieſer . 
Wenn mich jetzt Schwindel erfaßt! = ER 
gleite, rettungslos bin ich verloren! Ich ſchaue empor 
ob ich bald am Ziele. Der Riß windet und krümmt 
ſich, ich kann das Ende nicht erblicken. Ein fieberhaf⸗ 
tes Drängen ergreift mich. Höher, höher! — Der Spalt 
wird weiter und weiter, jetzt kann ich ihn nicht mehr 
ausſpannen, und ſomit auch nicht weiter klettern. Ueber 
mir wölbt ſich die Bruſtwehr, fie ragt über den Felſen 
hervor. Von unten fo unbedeutend ausſehend, ſtellt ſie 
ſich mir entſetzlich groß, ein unüberwindliches Hinder⸗ 
niß entgegen. Kalter Schweiß rinnt mir über die Stirn. 
Ich kann nicht weiter. Ich bin verloren und aus der 
Tiefe ſchaut der Tod zu mir herauf, Jeder Nerd ſpannt 
ſich. An der Außenſeite des Riſſes kletternd, beuge ich 
mich ſo weit als möglich hervor und ſpähe umher, ob 
Rettung möglich. Dort, etwa zwei Ellen von mir, iſt 
ein Felſenvorſprung. Wenn ich ihn erreichen könnte! 
Ein Vöglein fliegt zwitſchernd vorüber und läßt ſich 
auf ihm nieder. Der Vorſprung verläuft ſich nach dem 
{ er vielleicht eine halbe Elle davon 
als handbreit vorſtehende Felſenkante erſcheint. Könnte 
das meine Rettungsbrücke werden?“ Schluß folgt. 


Vermiſchtes. 3 7 
11113 Wien. Der Hauptguß des Erzherzog Karl⸗ ments 
im Atelier des Künſtlers Fernkorn wird Ende Ba e vor 
ſich gehen. Die Arbeiten im Atelſer werden mit größte, 


bedenklich ausſieht. 
man dieſe nachden 
deren Sinne 1 
S 8 Königin von England 
gemeinten 45 e 
öſiſch⸗ öſterreichiſchen Conflicte 
— — Lord Cowley vorgeſtern Aben 
troffen als ein Schwarm Neugieriger 
Finanzleute u. . w. jeine Thür faſt f 
der englücch n, blieb unſicht 
n weiter keinen 
2 mie dem er 5 In den bei Graf Walew⸗ zum erſten 
Auch in den Salons d i Stunden in Conferenz blieb. Mal in Anwendung. Der „Landbote“ gibt eine Be⸗ 
eine ungewöhnliche Me es Grafen Walewski wogtef ſchreibung: „Als bevollmächtigter Miniſter wurde Hr. 
weiter erfuhren, nge Gäſte, die jedoch auch nichts] v. K. bei ſeiner Ankunft im Bundesrathhaus von ei⸗ 
Erhaltung des vor dem gro⸗ 
haltung Herzog v. ßen Portal empfangen (er kam gegen ſonſtige Uebung 
Empfangsſaal 


3 Unglück 
2 


Adriati 
niſchen n 


ſion des Mittelmeer⸗ 4 
Toulon durch enz Geſchwaders commandirt, iſt von den Geſandten. Dann Vorſtellung der Anweſenden. 


ſchieden worden, der ihn über die topographiſchen Ver⸗ 
pe im Adriatiſchen Meere vernehmen will. — 
erde = 


der Congreß einſtimmig beſchloſſen habe, den Antrag, 
Miniſter des Auswärtigen, Collantes, vor 
zu ſetzen, in Betracht zu 


nach Gupana abgegangen. Am 1. 


— — in Zoufon bis auf ö 
wo le v F 
verurtheilten bis zur E den Aſſiſenhöfen des Landes ziehen 


j 5 Einſchiffung nach Guyana bleiben,, Der päpftlihe Nuntius beglückwünſchte den Mini⸗ 
a D Frau Riſtori traf vorgeſtern ſter der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn Galderon= 
und ihrer Truppe hier ein; auch Collantes, wegen feiner am Samſtag gehaltenen Rede 


Frau Santoni, welche für ein i 5 ; , Se 0 
a ch e der beſten italieniſchen über die ſpaniſche Expedition nach Cochinchina. Der 
Schauſpielerinnen gilt, begleitet ſie. Ein Be * p ch Cochinch 


ielerim Miniſter hatte es ausgeſprochen, daß Spaniens einzi⸗ 
— ; paniens einzi 
— ara x hier nach Turin geeilt, um in! ger Beweggund Vertheidigung der verfolgten Religion 
des Sängrrs Zu eicorps einzutreten. Auch der Sohn und Rächung der ermordeten Miſſionare ſei. — Die 
ee urini iſt nach Sardinien gegangen, Nachrichten aus Rom laſſen auf eine baldige Löſung 
u 88 rmee einzutreten. der ſchwebenden Fragen hoffen. a 
Wie der „Allg. 3.“ geſchrieben wird, haben einige Italien. 
der in Paris lebenden deutſchen Demokraten dem Mo⸗ Am 10. d., ſchreibt man der 
niteur auf deſſen letzten Artikel geantwortet. Sie ſa⸗ lich die drei Kriegsdampfer, welche die Kronprinzeſſin 
gen, wenn Kaiſer Napoleon die Völker „befreien“ wolle, | aus Trieſt gebracht hatten und die im Hafen von 
ſo befreie er vor Allem ſein eigenes Volk und gebe] Manfredonia ſtationirt waren, wieder in den Hafen 
hinreichende Bürgſchaften für die Unabhängigkeit der] von Bari ein. Um 1 Uhr Mittags ſchiffte ſich der 
Nationalitäten, für die freie Entwicklung aller Völker. König mit dem ganzen Hofe und den Truppen ein; 
Wenn er das nicht könne, wenn er weder die Macht ſer lag auf einem Feldbette, welches mit Reifen und 
noch den Willen habe, ſo dürfe er ſich nicht beklagen,] weißrothen Drapperieen verſehen war. Vier Matroſen 
daß die Demokraten die ehrlichen Freunde des Beſte- trugen ihn. Dem Zuge ging der Hof⸗Intendant vor⸗ 
henden den verdächtigen Freunden des Umſturzes vor⸗Taus, der den Leuten mit dem Finger Stillſchweigen 
ziehen. Der Correſpondent der „Allg. 31g.“ zweifelt gebot. Die Königin, der Thronfolger, deſſen Gemalin 
ſehr, daß der Moniteur die deutſche Antwort abdrucken] und die jungen Prinzen gingen zu Fuß neben der 
werde. 11 Tragbahre einher. An Bord des Kriegsdampfers an⸗ 
Der bekannte Capitän Magnan wird, wie aus] gelangt, dankte der König durch den Intendanten der 
Marſeille geſchrieben wird, demnächſt eine ganze Flot⸗] Stadt Bari für alle Beweiſe von Anhänglichkeit, die 
tille von Dampfern nach den Donaufürſtenthümern ab=| fie ihm und den Seinigen gegeben hatte; hierauf wurde 
ſenden. Sechs dieſer Paketboote, welche früher den] der König auf feinem Bette in die Cabine hinabge⸗ 
Dienft auf der Rhone und Saone verſahen, werden; ſenkt, da ihm jede Bewegung verſagt iſt. Die Köni⸗ 
ſich zur See nach der Donau begeben. Dieſe Schiffe gin vergoß heiße Thränen. 
von bedeutendem Tonnengehalt können eine ſolche Fahrt Die Schraubenfregatte „Carlo Alberto“ hat am 
ohne große Gefahr antreten, bei den 4 kleineren aber] 15, d. den Hafen von Genua verlaſſen. 
iſt dies nicht der Fall. Capitän Magnan möchte die Türkei 
Ermächtigung erhalten, ſie von der Saone durch den ö 9 
Saone⸗Rheincanal, dem baieriſchen Ludwigscanal nach 9 Man ſchreibt aus Bag dad vom 2. Febr.: „Omer 
der Donau zu ſchicken. Doch iſt es, wie das Jour- Daſcha hat dieſer Tage die Nachricht erhalten, daß der 
amm, welchen er mit einem Koſtenaufwand von un— 


nal beifügt, wahrſcheinlich, daß die deutſchen Staaten, z 0 N ei 
und namentlich Oeſterreich, umſoweniger darein willi- d Pee An eee 2 


gen werden, als der unerſchrockene Seeman unter fran- anſchw 1 © ; 
Fischer Flagge fahren möchte. Es iſt jetzt 1 Jahr, 16 e , um ea © Bo. 
aß der Gouverneur von Semlin das Schiff des Ca⸗ Ritt innerhalb 17 Stunden die bedrohte Stelle, allein 
pitän Magnan unter der dreifarbigen Flagge beinabeſſes war bereits zu ſpät — der Euphrat hatte wie frü⸗ 
in den Grund geſchoſſen hätte, weil er, auf den Pa⸗ her die Süm 0 aberſcwemmt. Auch in ſeiner Fa⸗ 
riſer Vertrag fußend, den Fluß hinaufgehen wollte.] milie hat 5 Paſcha Unglück: fein einziger, in Bag- 
Capitän Magnan organiſirt feine Mannſchaft zu Mar⸗ dad geborner, Sohn iſt mit Tod abgegangen. Uebri⸗ 
ſeille. Er wird nach Lyon gehen, um feine Boote res geng Re Omer gedenke im Laufe des Monats 
Be zu laſſen, und dann nach Paris, wo er vom] Mai nach Kon ſtantinopel abzureiſen. — Mehrere 
iſer empfangen zu werden hofft. der namhafteſten Druſenhäuptlinge, darunter der Sohn 
Jemael Paſcha's, haben ſich dem Seraskier unter⸗ 


„K. Z.“, liefen plötz⸗ 


weiz. 
Der neue preußiſche Geſandte, Hr. von Kampß, 


haftigfeit gefördert und es iſt Grund zu glauben, daß das ganze geſchrleben: 
Werk in der Mitte des Sommers vollendet ſein werde. bei Abr wier entfernten Orte Krivina ein ſchauerlicher Vorfall. 
»An dem Unfall auf dem Wiener Südbahnhof, Eſſenw 10 uhr wurde die dort wohnende Familie des geweſenen 
welchem eine aus dem Heizhauſe zum Vorſpannen an einen Zug Ian verks⸗ Directors Franz daun von einer mindeſtens zwölf 
mit dem dem Tender vorausfahrende Locomotive auf dem Fa von 65 taken Räuberbande überfallen, der alte Trunz, ein Mann 
voriten » Viaducte an einen über eine Ausweiche einſahrenden In e Jahren, gewaltfam in's Vorzimmer geſchleppt, wo man 
Militärzug ſtreifte, wodurch der Tender der erwähnten Locomo, mitunter platte Weiſe mißhandelte und wobei er außer ſechs 
tive entgleiſte, dabei zur Seite wich, die Parapetmauer des Sn 2 vid eutenden Kopfwunden, mehre Stiche mit einer Heu 
duets eindrückte, und ſammt der Locomotive in den Hola. Knitteln N Seite erhielt, während ihm beide Arme mit ſtarken 
binabſtürzte, trägt dem Vernehmen nach der Maſchinenführe u Men von bibar zerſchlagen wurden. Sein Sohn Franz, ein 
welcher die leere Locomotive führte, die Schuld, da er das 9c pelgewehr metwa 17 Jahren, wollte dem Vater mit einem Dop⸗ 
dem Bahnwächter gegebene Zeichen, langſam zu fahren, nich der Räuber r Hülfe kommen, öffnete die Thür und ſchoß einen 
beachtet haben ſoll. Durch den erſten Anprall fiel ein Hetzer von] ein anderer nieder; in demſelben Augenblick aber hatte auch ſchon 
Para-] ein anderer Räuber auf ihn angeſchlagen und ſchoß den unglückli⸗ 

chen lungen Mann durch's Herz. Die beklagenswerthe Mutter, 

4 1 ihren Augen Aria: Sohn zu Hülfe eilen wollte, 
ſchinenführer und der zweite Heizer fielen erft während des Stur re mehre dare Schlag über ihr einziges geſundes Auge 
zes der Locomotive von derſelben, wodurch erſterer einige Gon, wachſenen Töchie wine über den Kopf. Aug N; beiden er⸗ 
S Kopf, letzterer leichte Quetſchungen an Armen un niger bedeutend urden durch Schläge mißhandelt, 


ö beſchädigt. Nachdem ſich nun die 
Einen Beweis von einem böchſt glücklichen Erfolge det Mißbandlungen Cane erſchopft hatten und alle Mitglieder 
e 


Am 22. Februar ereignete ſich in dem 3 Stunden 


der Locomotive herab und blieb auf der Erde neben der 
petmauer unverſehrt liegen, während die Maſchine, ohne ihn nut 
im Geringſten zu beſchädigen, über ihn wegſtürzte. Der Ma 


i ö ücklichen 0 . N 
Woßlthätigkeits-Lotterfen l te zum Besten der unglüclichen Familte bis auf die jüngere Tochter in ihrem 
det Almen Wiene veranftaltete .. Kalſer hatte e x die Böſewichter erft an's Rauben und nah. 
de Gnade zu geſtatten, daß die Gewinnſte in Gold und Silber | men v che 


hen d ennig rein 
Eine dae Ta en letzten geringen e 
zen offen da lagen, ließen fie liegen. Hoffentli 
Hi ad ermittelt 1 Jeder gefühlvolle 
a 
jammervolle Bild und die unglückliche Lage dieſer eben fo recht⸗ 
lichen Wir leſen in der 


eben durften, und fo war es möglich, daß der dorlige bür- 5 
pe Handelsmann Herr N 7 je] die au 
othen allein, ohne die 
ag oosverkäufe zu rechnen, Fe 
1 a lem, haben 
nach Jerusalem, 
vereinigt. Die Abfahrt von Trieft fol am 


Face weh die Wuth des entfeſſelten Elements in ſehr aus⸗ den Hel nicht auf | 
Aus ee Temeſcher Banat wird der „Bohemia“ hes jedoch in der Abſicht liegen, auf den älteren Enkel des held⸗ 


marſchals die fürſtliche Würde zu überkragen. 


doch wel 
Räuber in] H 


2 ſien. 
Aus Kalkutta. 8. Februar, wird geſchrieben: 
Der General⸗Gouverneur der britiſchoſtindiſchen Kolo⸗ 
nieen hat am 18. Januar d. J. durch einen Armee⸗ 


befehl die letzte vom 7. v. M. datirte Depeſche Lord 


Clyde's nebſt dem kurzen Bericht über die Schlußope⸗ 
rationen in Audh publicirt und fügt demſelben nun 
noch folgende Details hinzu: „Lord Clyde meldet in 
dieſer Depeſche, daß der Feldzug an welchem die Trup⸗ 
pen unter ſeinem unmittelbaren Befehl betheiligt wor⸗ 
den ſind, geſchloſſen iſt, und daß die Rebellion nicht 
länger in Audh beſteht. Der General⸗Gouverneur be⸗ 
nutzt die erſte Gelegenheit, um dem Oberbefehlshaber 
und dem heldenmüthigen Heere, welches er führt, für 
die Vollendung dieſes guten Werkes ſeinen wärmſten 
Dank darzubringen. Durch ein umfaſſendes und voll⸗ 
ſtändiges Syſtem combinirter Operationen, welches ſorg⸗ 
fältig entworfen und ohne Schwanken nach Hemmniſ⸗ 
ſen zur Ausführung gebracht wurde, iſt dieſes glückli⸗ 
che Ergebniß ohne eine einzige Niederlage und ohne 
nutzloſen Menſchenverluſt zu Stande gebracht worden. 
Die Autorität der britiſchen Regierung iſt mit Milde 
in Audh bebauptet worden; fie iſt aber jetzt hergeſtellt 
und allen offenbar geworden, und von dem heutigen 
Tage an, wird ſie in unangreifbarer Kraft behauptet 
werden.“ Die Belobung der einzelnen höheren — 
führer iſt dieſem Berichte beigefügt. Sir Edmonſtone, 
der bisherige Secretair der oſtindiſchen Regierung, iſt 
definitiv zum Vice⸗Gouverneur in den Nordweſt⸗Pro⸗ 
vinzen ernannt worden, in denen jetzt, einem Befehl 
der Regierung gemäß, die Entwaffnung mit äußerſter 
Strenge vollzogen wird. 

Der ehemalige Commiſſär von Canton, Yeh, 
befindet ſich noch als Gefangener in Kalkutta; er wird 
freigelaſſen, ſobald der Friedensvertrag mit China bei⸗ 
derſeitig ratificirt wird. 29908 

Amerika. 


und Andere 
ab, wodur 


dee 


setödtet nnd ein gewiſſer Miller durch den Schenkel 


Herrn Low hat man in's Gefäng⸗ 
um ihn vor der Wuth des Pöbels zu 


4 Krakau, 22. März. 

„Die Bau⸗Procuration der Dominikanerkirche hat dem Lan⸗ 
des⸗Präſidium einen fpeciellen Ausweis über die Verwendung der 
zum Zwecke der Reſtaurirung jener Kirche eingefloſſenen freiwilli⸗ 
gen Gaben vorgelegt. Die Sammlungen haben bis zum 25. 
Februar 1859 die Summe von 25, 186 fl. 34 kr. öſterr. Mäh. 
ergeben. Die Ausgaben betrugen bis zum gegenwärtigen Angen⸗ 
blicke 14,271 fl. 23 kr. es bleiben daher für. die diesjährigen 
Arbeiten 11,090 fl. 44 kr. Im verfloſſenen Baujahre wurden 4 
Pfeiler errichtet und ein Vorrath von 4000 Korez Kalk geſam⸗ 
melt, der bis zum Ende des Baues ausreichen dürfte. Es ſind 
die nöthigen Werkzeuge zur Bearbeitung der Steine angekauft 
und ein Gerüft aufgeſtellt worden, das mit geringen Beifügun⸗ 
gen bis zum Ende des Baues dienen wird. 
wird mit der Fundamentirung der vier Pfleiler der rechten Seite, 
die ebenfalls haben abgetragen werden müſſen, begonnen verden. 
Es iſt beſchloſſen worden im laufenden Jahre außer der Erbau⸗ 
ung der vier Pfeiler auf der rechten Seite der Kirche, die links 
ſtehenden Pfeiler durch Arkaden zu verbinden, das linke Seilen⸗ 


ſchiff zu wölben und unter Dach zu bringen. 
Handels und Borien: Nachrichten. 


— Am 1. Juni wird in Braunſchweig oder in Harzburg die 
nächſte 1 Zollconferenz zuſammentreten, um ſich 
mit verſchiedenen Tariffragen zu beſchifeger Nach den von 
Herrn von Patow fundgegebenen Anſichten ſoll hiebei die Ei⸗ 
deco in vorderſter Reihe ſtehen und eine Herabſetzung, 
oder eine vollſtändige Aufbebung des n auf Roh⸗ 
eiſen von Neuem in Berathung gezogen wer An 

— Man geht in Warſchau damit um, ein Inſtitut einzu 
führen, daß der Stadt von großem Nußen zu * verſpricht, 
nämlich eine „Hypotheken- Kreditgeſellſchaft für 5 Stadt War⸗ 
ſchau,“ welche nach dem Muſter des „Land aftichen Kreditver⸗ 
eins“ organifirt werden ſoll. So wie dieſe 1 den Gutsbe⸗ 
figern die Mittel an die Hand giebt, ihre — ſchuldenfrei zu 
machen, fo ſoll auch jene den Hausbeſſtzern * Stadt Warſchau 
die Befreiung ihrer Häuſer von, auf ihnen 8 Schulden 
erleichtern. Die Geſellſchaft ſoll auch dem 0 ojekte: Pfandbriefe 
bis zur Geſammtböhe von 100 Mill. fl. po 8 eben dürfen. 

— Das Projekt der Erbauung einer TERN. rücke von War 
ſchau nach Praga, von dem wir ſchon mehrfach berichtet, geht 


Graf Gebhard 
Blücher von Wahlſtadt, welcher bisher 1 Oeſterreich 
lebte, (die Gemalin desselben iſt eine geborn je, fin Lariſch 
wird feinen Wohnſitz wieder nach Schienen derlegen. Die Herr- 
ſchaft a! ſt von dem Grafen bereits um eine hohe Summe 
zurückgekauft worden. 

051 Nordhauſen hat die in Folge ber ‚„übaltenden Ne: 
gengüſſe ſtark angeſchwollene Zorge in der 5 vom 13. März 
den ſogenannten Alkenſteg in der Mitte — geriſſen. Am 14. 
Mittags befanden ſich mehrere Leute ar en der Stadt zuge⸗ 
kehrten Theile der Brücke, als dhe ee ein Joch einſtürzte 
und fünf oder ſechs der darauf ſtehenden Per 9 in die Wellen 
ſanken. Einige von ihnen, die in ſeichtere 5 en gerathen wa⸗ 
ren, konnten fs retten; von zwei Perſonen dagegen weiß man 
beſtimmt, daß ſie den Tod fanden. Ihre Leichen find bereits auf- 
gefunden. un el 

* In Audenarde fand am 13, März ein groſter Concurs 
ſtatt, an dem ſich viele Bürger belheiligten, K demjenigen, wel 

er am beſten das Krähen des Habnes 1 M das Hackern der 
enne nachahmte, einen in einer Werne, Ledaille beſtehenden 
Preis zuzuerkennen. Der erſte Preis Du einem Herrn Auval 
zuerkannt, der zweite einem Herrn Van Wyndale. Beiden brachte 
man eine Serenade de coquericos. dal let N 
Der Commandeur C. E. Belm b einer der älteſten 
Offiziere der däniſchen Marine, iſt am 1 az geſtorben. Dar 
luban war bekanntlich Befeblababer A: „Chriſtian VIII.“ 


und „Geſton“ i ire bei 
fi n der Affaire 12 755 Slaligade „ Apel 
Falſchmünzerei wir kürzlich meldeten, 


Huſſein Paſcha, der 
deſſen Sen a 12 
Angnipftrafe verurtheilt worden. 


iſt zu 15jähriger Gef 


. . — 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Wie der „Pr. Ztg.“ aus Wien geſchrieben wird, 
Bäuerle ſeine „Theaterzelfung“ einem feines Tangjäprigen 


ai 


Mit dem 1. April 


ſeiner Verwirklichung entgegen. Warſchauer Blätter berichten 
über die Conſtituirung der Brücken⸗Bau⸗Direction. In der ber 
züglichen Bekantmachung wird der Beginn des Baues in nahe 
Ausſicht geſtellt. Zum Bau-Directions⸗Vorſtand iſt der General 
Adſutant Kotzebue; zum General-Ingenteur der General⸗Maſor 
Kerbedi, der ſchon den Bau der berühmten Iſaakbrücke über die 
Newa in Petersburg, nach einem von ihm ſelbſt verfaßten Plan 
geliefert hatte. Zu den Adminiſtrations⸗Comiteen gehören au- 
ber dem Vorſitzenden Gebeimen⸗Rath und Civilgeuverneur von 
Warſchau Easzczynski, der General⸗Major Joſſa, der Gen. M. 
Smolikowski, der wirkliche Staatsrath und Präſident der Stadt 
Warſchau Andrault, der wirkliche Staatsrath Bialoskörski, Prä⸗ 
ſident der General⸗Direetion des landſchaftlichen Kreditvereins, 
Graf Andreas Zamofski, der Bürger Klopmann, der Banquieur 
Kronenberg, der Genie-Oberſt Feichtner, der Oberft-Lieutenant‘ 
des Genie Spiridonow, der Advokat Felir Zieltiiski jo wie der 
Oberſt⸗Lieutenant Smolikowekf. 
aris, 20. März. Im Privatverkehr 39% tige Rente 68.30. 
Krakauer Cours am 21. März. Silberrubel in polniſch 
Courant 107 verlangt, 106 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 
100 fl. öſt. W. fl. voln. 419 ver,, fl. 414 bez — Drau. Ge. 
für d. 160 Thlr. 93%, verl., 92 ½ bez. — Ruſiſche Imperials 
8.90 verl., 8.75 bezahlt. — Napoleondloris 8.75 verl., 8.60 bez. 
— Pollwichtige bolländiſche Dukaten 5.12 verl., 4.99 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Rand⸗Dukaten 5.18 verl., 5.5 bezahlt. — Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 100 verl., 99 ¼ bez. — Galiz. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Goupons 83.— verl., 81.50 bezahlt. — 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 76.— verb, 74.50 bez. — Nas 
tional⸗Anleihe 76.50 verlangt, 75.— bezahlt, ohne Zinſen. 


Telegr. Dep. d. Oeſt. Correſp. 

Paris, 20. März Die große Revue der Garde 
auf dem Marsfelde fand im Beiſein des Kaiſers, der 
Kaiſerin und des kaiſerlichen Prinzen ſtatt. Eine un⸗ 
ermeßliche Menſchenmenge hatte ſich dabei eingefunden. 

London, 21. März. Die heutige „Times“ mel⸗ 
det mit Beſtimmtheit, der Congreß werde in London 
oder Berlin zuſammentreten, um die vorliegenden 
Differenzen auszugleichen und die Ruhe Süd⸗Europas 
permanent herzuſtellen. — Posrio iſt unwohl. 

Turin, 19. März. Der bisherige Commandant 
der Brigade Savona Graf Cagliano übernimmt die 
Grenadierbrigade, General Calderina die Brigade Aoſta. 
Der bisherige Commandant der Militär-Afademie, Ge⸗ 
neral Pettinengo wird die Brigade Savoyen befehli⸗ 
gen, Generalmajor Gianotti zum Generallieutenant be⸗ 
fördert, bleibt zur Diſpoſition des Miniſteriums. Außer 
den erwähnten, die bekanntere Namen betreffen, fan⸗ 
den noch mehrere andere militäriſche Beförderungen 
und Ernennungen ſtatt. Hiefige Blätter geben bekannt, 
daß Freiwillige, die ſich für das Garibaldi'ſche Corps 
qualificiren wollen, bei der Quäſtur nähere Auskunft 
erhalten. 


d 2 — 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boezek. 
Verzeichniß der Ange komme und Ab i 

Hi E vom 21. März 1859. } ee 
Angekommen im Hotel de Dresde: Ludwig Niemojowsfi, Guts⸗ 


beſitzer a. Venedig. 


Im Hotel de Saxe die Herren Gutsbe er: G 

Tea a. ar Hieronymus Nowacki ee an = 
gereiſt die Herren Gutsbeſitzer: Ludwig Baſer n. len. 

Alexander Rzewuski n. Polen. 2 a 


Für Hahnleidende. 

Seit meiner neunjährigen hierortigen Anweſenheit hat das 
verehrliche Publikum oft und offen ſich dahin ausgeſprochen, daß 
es mit meinen Leiſtungen im zahnärztlichen Fache vollkommen 
zufrledengeſtellt ſei; es hat mit freundlicher Anerkennung meine 
Umſicht, Geſchicklichkeit und rückſichtsvolle Behandlun bei den 
ſchwierigſten Operationen hervorgehoben und meine Leiſtungen 
auf dem Gebiete der Zahntechnik, jener der anerkannt renommir⸗ 
teten Zabnärzte des Auslandes gleichgeſtellt. Es bat bei jeder 
e e —— meine gewiſſenhaften, un⸗ 

9 igen, von jeder Charlatanerie enlfe ä 
khr 9 8 | alfernten Rathſchläge zu 

Dieſe Anerkennung meines Strebens fand ihren A 
dem zahlreichen 1455 der mir von See de ach 
Kreiſen Galiziens ſowohl, als auch aus den entfernteſten Thei⸗ 
len des Königreiches Polen zu Theil ward. 

Ich glaube ſomit nur einen Act der ſchuldigen Dankbarkeit 
zu erfüllen, wenn ich, fortſchreitend auf der Bahn des Wiſſens, 
dem verehrten Publikum immer neue Reſultate meiner Beſtrebun · 
gen zuwende. Als ein ſolches Reſultat betrachte ich nun zwei 
meiner neueſten Erfindungen. 

Die eine gibt mir das Mittel an die Hand, jeden Zahn⸗ 
ſchmerz zu beeitigen und den kranken Zahn zu heilen, ohne daß 
der Schmerz wiederkehrt, und die andere iſt ein neues Mittel zur 
Ausfüllung hohler Zähne, durch deſſen Gebrauch der bereits an⸗ 
geſtochene Zahn gegen das weitere Verderben geſchützt und für 
immer erhalten wird; dieſe Maſſe wende ich mit außerordentli⸗ 
chem, Erfolge auch an, um verdorbene Vorderzähne, von denen 
noch Fragmente vorhanden ſind, zu ergänzen, wodurch in vielen 
Fällen die Applicirung künſtlicher Zähne umgangen wird. 

Von dieſen meinen beiden Erfindungen — ich ſeit einigen 
Monaten die eelatanteſten Erfolge aufzuweiſen und empfehle fie 
ſomit dem verehrlichen Publikum zu gelegentlicher Anwendung. 

J. S. Nihely, Zahnarzt, 
Weichſelgaſſe, im Kaſſagebäude. 


arbeiter in Pacht überlaſſen, und wird ſich nur als Schrifiſteller 
an dem Blatte, das er durch 40 Jahre leitete, betheiligen. 

** Der junge Componiſt Peter Cornelius, deſſen Oper 
„Der Barbier von Bagdad“ unlägſt zu der bekannten Streitg⸗ 
keiteit in Weimar Anla gegeben hat, iſt aus dem dortigen 
Künſtlerkreiſe geſchieden, um in Wien einen neuen Wirkungskreis 


zu ſuchen. N 

»Der Prinz ⸗ Regent von Sa hat zum Behufe der 
Wiederherſtellung des Mainzer Domes eine Beihilfe von 2000 
Thalern bewilligt. . 

Eine Pariſer Buchhandlung ſteht mit den Erben des 
Fürſten Talleyrand in thätigſter Unterhandlung, um die hin · 
terlaſſenen Memoiren dieſes Staatsmannes, die nach deſſen letz⸗ 
tem Willen bekanntlich erſt im Jahre 1868 veröffentlicht werden 
dürfen, käuflich an ſich zu bringen. 

Moriz Hartmann hat für Ferdinand Hiller in 
Köln, der ſchon früher das von dieſem gedichtete Oratorium 
„Saul“ componirte, den Tert zu einer Oper geſchrieben, welche 
ſich die „Katakomben“ betiteln wird und ſehr viel Aehnlichkeit 
mit David's „Herculanum“ haben ſoll, ohne daß dies Werk 
dem Obengenannten irgendwie im Voraus bekannt geweſen wäre⸗ 

[Aus der Theater- Welt] Um die Entrepriſe des Ol⸗ 
mützer Theaters haben ſich die Directoren: Gaudelius (Chem⸗ 
nig), Haag (Wr. Neustadt), Walburg (Agram), von Radler 
(Proßnitz), Banini (Teplitz in Ungarn und Iglau), der Teno⸗ 
riſt Witz in Würzburg, und die Schauſpieler Zacharda in 
Olmütz und Fröhlich in Brünn in Competenz geſetzt. 

Die neue Oper Meyerbeer's: „Der Ablaß unjerer Lieben 
— — Nuray“, wird nächſtens in der Opera⸗Comique zu 

aris aufgeführt werden. 12 i 

Aus Darmſtadt ſchreibt man der „Didascalia,“ daß ee 
Emilie Schmidt aus Prag, welche zu den — vor⸗ 
Mitgliedern der dortigen Oper gehört, ar — Darmſtaͤd⸗ 
theilhaften Bedingungen auf fünf weitere Jahre bes 
ter Hoftheater gewonnen wurde. . 


» IE III N 


gen Erkenntniß, daß die im Paffivftande der Güter Cho- 
rowice L. P. 17 intabulirten Verbindlichkeit zur Ge⸗ 
währleiſtung für die Güter Porgba wielka und Lasy 
erloſchen und zu extabuliren ſei, am 3. Jänner 1859 N. 59 


geſchalteten hiergerichtlichen Edicte vom 12. Jänner d. J. Wiener-Börse-Be 

3. 247 ſtatt „Antonie Jakubowska geborne Klecka“ 9 1. 2 März. richt 

irrthümlich: „Antonina Jakubowska geborne Klerka“ Oeffentliche Schuld. 

und ſtatt „im Laſtenſtande von ¼ Theile der Güter A. Des Staates. Gen paare 
69.— 


Amts blatt. 


N. 178. Ediet. (206. 2—3) die Klage angebracht und um richterliche Hilfe gebeten, Nocko wa, irrthümlich „im Laftenftande von ½ Theile] In Det. W. zu 5% für 100 fl. eg 9 20.— 
Von dem Bieczer k. k. Bezicksamte als Gericht, worüber zur mündlichen Verhandlung die Tagfahrt aufder Güter Norkowa“ vorkömmt. n eee 
wird bekannt gemacht, daß der geweſene Bieczer Pfarrer den 19. April 1859 um 10 Uhr Vormittags angeordnet Tarnöw, am 8. März 1859. Metalliques zu 57) en 100 b. 2 — r 73 40 73 
Johann Placzynski am 24. November 1858 mit Hin⸗ wurde. . dito. „ 4½% für 100 ll. 64. 8 
terlaſſung einer letztwilligen Anordnung, dato Krakau den Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt,, mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 200.— 295.— 
16. October 1858 geſtorben ſei, und in der gedachten ſo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu deren Vertretung und Intelligenzblatt. " —— für + fl. 120.— 121.— 
letztwilligen Anordnung, laut dem in derſelben sub e) auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Gerichts-Ad— Mitar Como-⸗Rentenſcheine zu 42 l. a 
x vokaten Hrn. Dr. Grünberg mit Subftituir rn. l ' . 
befindlichen Puncte den Betrag von 1000 fl. CM. in ; g mit Subſtituirung des H x B. Der Kronländer 
Sparkaſſabücheln, für ſeine nächſten Anverwandten, welche Advok. Dr. Schönborn als Curator beſtellt, mit welchem Answeis (200. 3) Grundentlaſtung⸗ Obligationen 
2 von der Zeit der Einſchaltung dieſes Edictes in die — — — — er Bags ee über die Betriebs⸗Einnahmen der k. k. privileg. galiz. ah 9 Elan 5 9. für 100 f ü 150 9255 
eitungen, binnen einem Jahre und ſechs Wochen mel⸗ſchriebenen Berichtsordnung verhandelt werden wird. 2 - Sabat, Kroatien e ee nd 
den —.— mit u der N 5 eden, Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten er- . 3 ne von 2 100 f. m und Slavonien zu 1 
zu gleichen Theilen verſchrieben. — Da dieſem k. k. innert, zur rechten Zett entweder ſelbſt zu erſcheinen, etriebsſtrecke: Ken. von Galizien. . . zu 5% für 100 fl. . 70.25 2948 
Gerichte unbekannt iſt, ob und welchen Perſonen auf oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ Perſonen⸗Verkehr Frachten⸗Verkehr uſam. von der N zu 5% für 100 fl. 69.— 69.50 
ſeine obige Verlaſſenſchaft ein Erbrecht zuſteht, ſo wer⸗ treter mitzutheilen, oder auch einen anderen Sachwalter Monat yr goll⸗ Oeſt. Währ. Det. W. 2 5 N — 82 für — Wer ge 69.— 70.— 
den alle diejenigen, welche hierauf einen Anſpruch zu zu wählen und dieſem Landes Gerichte anzuzeigen , über? Gentmerl f. k L. ef ut der Derle ung Aanſet 1867 lu br für 
machen gedenken, aufgefordert, ihr Erbrecht binnen einem] haupt die zur Vertheidigung dienliche vorſchriftsmäßigen - — — 100 fl. „ ri en ne ge — 
Jahre und ſechs Wochen, von dem unten angeſetzten Rechtsmittel zu ergreifen, indem fie ſich pie aus deren Nati Actie n. 
Termine an gerechnet, bei dieſem k. k. Gerichte anzu⸗ Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha Zi 95 für Hendel n 876.— 878.— 
melden, und unter Ausweiſung ihres Erbrechtes ihre ben werden. Hiezu vom „ öſterr. WMW. 125 ! N 7 103.40 19 
Erbserklärung anzubringen, widrigenfalls die Verlaſſen⸗ Krakau, am 23. Februar 1859. Jänner 1859 der A 0 Gscompte⸗ Geſellſch. zu 500 l. ao 
: eee 


Le. 


ſchaft für welche inzwiſchen Hr. Kornel Oczkowski in 
Nr. 1548. Concursausſchreibung.“) (195. 3) 


Biecz als Verlaſſenſchafts⸗ Curator beſtellt worden iſt, Summa 


28,083 „ 514641 b 


mit jenen die ſich werden erbserklären und ihren Erb⸗ — * . 4 oder 500 Fr. pr. t. 234 
rechtstittel ausgewieſen haben, verhandelt und ihnen ein: W fr — er 1 * 10 nn Die Brutto⸗Einnahme 9 — Betriebsftrerte von 16 der et ae zu 200 fl. CM. mit er 
eantwortet werden wird. agiſtrate in Eancut Rzeszower Kreiſes ſyſtemiſirte Meilen) im Februar 1858 betrug . (70%) Einzahlung 109.50 — 
a Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. Dienftesftelle eines Polizeireviſors mit dem Gehalte von 8 Kbelsvahn VBerbind.⸗B. 200 fl. EM. 147.— 118 — 
Biecz, am 23. Februar 1859. 210 fl. öſterr. Währ. welcher zugleich die Stadtkaſſa⸗ N blauer befinden ſch 341 f. 17 fr. für f. f. Milte. 0 a fl. CM. mit 100 fl. (5% 
Rr. 2728/6906. Kundmachung. (208. 25) Controlle zu beſorgen oder ſich auch außer den polizei Transporte. a ! N der lomb.⸗venel. Gifenbahn zu 570 öſterr. Lire ne 
tz 77 di I . en 90 0 0 1 =, chen 3 beim Magiſtrate zu verwenden haben wird, „) (Außerdem wurden 21,813 Ctr. div. Regie ⸗ Güter ohne make fl. CM. mit 76 fl. 48 kr. (40% 
m k. k. Staats⸗Gy mit deut- wird der leben. 5 8 örbert. n 1 BE Se Eu A 
rd der Concurs ausgeſchrieben Anrechnung der Frachtgebühr befördert.) der Kaiſer Franz Jeſchb⸗Orienibahn zu 300 fl. 96 


Wien, am 1. Februar 1859. 


Die Bewerber um dieſe Stelle haben bis Ende April 
Von der k. k. galiz. Karl-Ludwig-Bahn. 


ſcher und italieniſcher Unterrichtsſprache find drei Lehrer: 
1859 ihre gehörig belegten Geſuche bei dem Magiſtrate 


ſtellen für die altklaſſiſche Philologie und deutſche Sprache 


und ebenſo viele an den k. k. Staats⸗Gymnaſien zulin Lancut mittelſt ihrer vorgeſetzten Behörde zu über⸗ 5 D — 450.— 

Essek und Varasdin mit deutſcher und illiriſch⸗kroatiſcher reichen, und ſich auszuweiſen: 9 des ener 8 in Trieſt zu 500 fl. CM. —.— 200.— 

Unterrichtsſprache und zwar: am letzteren eine, am erſteren] 1. über das Alter, Geburtsort, den Stand und die Eine Ot eke 18 a fühl Aktien- Geſellſchaft zu 

aber zwei Stellen für die gedachten Lehrfächer erlediget. Religion, N a N = 4 2 irren 360.— 
andbriefe 


2. über die zurückgelegten Studien und ihre Fähigkeiten, 

3. über die Kenntniß der deutſchen und der polniſchen 
Sprache, 

4. über das moraliſche Betragen, die Verwendung und 

5 


Mit einer jeden dieſer Stellen iſt am Gymnaſium 
zu Fiume der Gehalt jährlicher 840 fl., zu Eſſek und 
Varasdin dagegen jährlicher 735 ft. öſtr. Währ. mit dem 
Vorrückungsrechte in die höhere Gehaltsſtufe und dem 
Anſpruche auf die ſyſtemmäßigen Decennalzulagen ver⸗ 
bunden. Die Bewerber um dieſe Dienſtpoſten haben 


auf einem der Hauptplätze in Krakau iſt aus freier d Gjäheig zu 5% für 100 f.. 95.— 40. 
Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft auf frankirte a eee fir 00 . 8 8 
Anfragen ertheilt Herr Anton 7 er, RSS der ner 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 99 99.50 
i i 4 1 5 2— öſterr. Wäh. | verl N 5 1 
bisherige Dienſtleiſtung, leiter der Druckerei „Czas“ in Krakau. (208.2-3) [aut öſterr. Wäh. | ver osbar zu 57 für 100 fl. 80.50 81.— 


. 
. dann ob, und in welchem Grade fie mit den anderen ! Auf dem Gute Wola Justowska 


> 3 Loe 
der Credit⸗ Anftalt für Handel und Gewerbe zu 


ihre documentirten Geſuche mit der Nachweiſung über Beamten des Magiſtrates in Lancut verwandt oder } 1 1 100 fl. öſterr. Währung 
Alter, Religion, Stand, zurückgelegte Studien, Sprach-] verſchwägert find. / Meile von 9 entfernt, iſt 100 ſeiner Ki der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft nr SET IT Mr 
kenntniſſe, die erworbene Lehrbefähigung und bisherige Lancut, am 4. März 1859. und vortheilhaften Lage wegen vom rakauer Publicum] 100 fl. M...... „ 100. — 100.30 
Dienſtleiſtung bis zum 10. Mai l. J. und zwar wenn in den Sommermonaten ſehr ſtark beſuchte (160. 8) N zu a fl. W. 70.— 71.— 
i i 0 i i u ” .o.. — — 

fie bereits in einem öffentlichen Dienſte ſtehen mittelft| ) Berichtigung der in den Nr. 58, 59 und 60 ber G a a u 5 Balfiy ju 40 Ma 
3 3 . 1 „ 3 ” „ A 34.— 34.50 
ihrer vorgeſetzten Behörde ſonſt aber im Wege der poli-] reits enthaltenen Concursausſchreibung. * Clary zu 40 „ x 38.50 30. 
tiſchen Landesſtelle bei dieſer k. k. Statthalterei zu Über] „ri: — — zu verpachten. Daſſelbe iſt neben den Schloßgärten] St Geneis iu 0 „ 35.— 35.50 
reichen. E : (214. 3) gelegen, enthält Gaftzimmer, ein Billard, eine Traiterie, Pr — — 5 7 22.— 22.50 

ab. > i i a U 7 „ We * 

Von der k. k. kroat. ſlav. Statthalterei. . Dreh jein Kaffeehaus und den Ausſchank fonftiger Getränke, Sa Keglevich 5 pe ee vr ee 


—— — 


21. Februar 1859. Ta k. k. i „wi Pre bis O 
Agram, am F enower k. k. Kreisgerichte wird Ne ke 1 A 15. Aker he 5; Pe i 


0 


— . ̃ĩͤ macht, daß in dem in die Krakauer Zeitung vom n „ g Wal. Mage peeente * 
N. 1461. Kundmachung. (202. 3) 26. und 28. Februar 1859 Nr. 43, 46 und 47 ein Wola Justoweka Josef Balicki. ne für 00 f f r 5%. gang eren 
ul rankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Wahr 5% . 92.50 g 
Bei der k. k. Poſtexpedition in Krzeszowice im * 2 ) ö 1 ſermit] Hamburg, für 100 M. B27, ET 
ei Pofterp Bei Beginn der diesjährigen Bau⸗Saiſon erlauben wir uns dem bauenden P. T. Publicum hiermit Lenden, für 10 Pfd. Sterl. Vak: ee 108.30 105 80 


Herzogthume Krakau iſt die Poſtexpedientenſtelle zu be⸗ 
ſetzen. 
Mit dieſer gegen Dienſtvertrag zu verleihenden Be⸗ 
dienſtung iſt eine Beſtallung jährlicher Zweihundert Gul⸗ 
den (200 fl.) öſtr. Währ. und ein Amtspauſchale jähr⸗ 


Paris, für 100 Franfen 3 43.— 43.10 


unſere rühmlichſt bekannten feuerſicheren Dach⸗Steinpappen beſtens zu empfehlen, und wir haben zur größeren Be⸗ 
Cours der * 
eld 


quemlichkeit des P. T. Publicums dem Herrn Ferdinand Markus in Krakau das Lager übergeben. 
7 0 F 4 Waare 
Kaiſ. Münz⸗Dukaten .. . 5 fl. —1 * 
Stalling und Ziem. Kat By Sun . SE Zi am 52 on 
B 


ö 00 f 8 . Napoleonsd or 8 fl. — 70 

licher fünfzig Gulden (50 fl.) öſtr. Währ. verbunden, Barge bei Sagan reslau Görlitz. Berlin. i 3 1 

wogegen der Pofterpedient eine Caution von 200 Gulden in Schlafen. Nitoleyer-Plage Nr. . Warſchau. Nürnberg El > a ie; ad be ION . 
3 .—.—. 


Indem Gefertigter bereits durch 2 Jahre mit dem Fabrikat der HH. Stalling & Ziem verſchiedene Dach⸗ 

Deckungen zur größten Zufriedenheit ausgeführt habe, fo erlaube ich mich dem P. T. Publicum zu recommandiren. 
Krakau, im März 1859. (196. 3) 

Ferdinand Markus, Spenglermeiſter. 


Die Direction 
der Geſellſchaft für Lebens⸗ und Rentenverſicherungen 


„Der Anker,“ 
nimmt ſich die Ehre biemil bekannt zu geben, daß fie ihre 
Repräſentanz 
für den Krakauer Regierungsbezirk den 
99. F. J. Kirchmayer & Sohn 


übertragen, 
zu ihren Agenten für Krakau dagegen die Herren 


Carl b. Wolanski, und Prühl, 


Commiſſtons⸗Bureau Nr. 24 (neu) im Ringplatz. wohnhaft Nr. 8 Stadt im 3. Stock. 


zu erlegen und ſich der Prüfung aus der Poſtmanipula⸗ 
tion und den bezüglichen Vorſchriften vor dem Dienftes- 
antritte zu unterziehen hat. 

Bewerber haben ihre eigenhändig geſchriebenen Ge⸗ 
ſuche unter Nachweiſung des Alters, der gegenwärtigen 
Beſchäftigung, des tadelloſen Verhaltens, der genoſſenen 
Schulbildung und des Beſitzes eines zur Unterbringung 
der Poſtexpedition geeigneten Locale hieramts längſtens 
bis 24. April 1859 einzubringen. Da nach Maßgabe 
des gegenwärtigen Verkehres der Bahnzüge zwiſchen der 
Pofterpedition und dem Bahnhofe taglich 3 Botengänge 
und eine Botenfahrt curſiren werden, ſo haben die Be⸗ 
werber in ihren Eingaben zu erklären, gegen welches 
mindeſte Jahrespauſchale dieſelben die Botengänge, fo 
wie die Botenfahrt zu beſorgen geſonnen ſind. 

K. k. galiz. Poſtdirection. 

Lemberg, am 8. März 1859. 


— — — —— 
N. 459. Stf. Beſchreibung (211. 1—3) 


der dem Fuhrmann Johann Czauderna am 21. Fe⸗ 

bruar 1859 auf der Aerarial⸗Chauſſe bei Pierzchöw 
geraubten Effecten: 

1. Ein lederner Leibgurt, 

2. Zwei Stück Banknoten à 5 fl. CM. 

58. Aka. „ à 2 fl. CM. 

4. Ein Wechſel auf 21 fl. WW. ausgeſtellt von Rei- 

5 
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Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. October. 


Abgang von Krakau 
Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm 
477 slow J 6 3 Uhr Früh, 
r alu un er Oderber . 
5 ‚ui Terme 9 3 Preußen 9 Uhr 45 Mi 
a zeszäw 5 Ubr 40 Minuten Früh, 10 Uhr 30 Minut 
Vormittags, 8 Uhr 30 Minuten Abends. . 1 
Nach Wieliezka 7 Uhr 15 Minuten Früh. 8 
Abgang von Wien 
Nach Krakau: 7 uhr Morgens. 8 Uhr 30 Minuten Abends 
Abgang von Oſtran 
Nach Krakau ik Ahr Vormittags. 
4 ang von Myslowi 
Nach Krakau: 6 Uhr 19 M. Morg. 1 ub d M. Nachm 
0s Grant: l rd . fe 
0 3 hr 2 m. 7 U 
und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. RIO 
Nach Myslowitz: 4 uhr 40 Minuten Morgens. 
Nach Trzebinia: 7 Uhr 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 M. Nachm 
bgang von Granica 
Nach Szezakowa: 4 Uhr Früh, 9 Uhr Früh. 
güne 0 a “ Krakau 
‚ in. Vorm., 7 Uhr 4 N 
Von Myslowig (Breslau) und Gee ck A 
45 Min. Vor n. und 5 Uhr 27 Min. Abends. 
Von Oſtrau und iber Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. Abds. 
Aus R ae 1 ‚übe 15 Min. Früh, 3 Uhr Nachm. 9 Uhr 45 
hemuten Abends. 
Aus Wieliezka 6 Uhr 45 Minuten Abends. 
Von Krakau 1 uhr 20 2 e a | 
r achte, 12 uhr 10 
Mittags, 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags, 1 
Nah Krakau 1 Ui 85 Wannen Nacht 
au uten Nachts, 10 Uhr 2 
Vormittags, 3 Uhr 10 Neben Bee io 


re ! : nn 


K. k. polniſches Theater in Krakau. 


Unter der Direction von Julius Pfeiffer und Blum. 


chert et Kraus vom Jahre 1859. 
Ein Frachtbrief, ausgeſtellt von denſelben. 
Der Reiſepaß des Beſchädigten giltig zur Reiſe nach 
Ezernowitz bis zum 11. Mai 1860. 
7. Ein ledernes Pferdeleitſeil und 
8. Iwei Stück Aderlaßwerkzeuge. — Jedermann iſt daher 
verpflichtet, dasjenige was er von den obbeſchriebenen 
Effecten erfährt ſogleich der Obrigkeit anzuzeigen. 

Vom k. k. Unterſuchungs⸗Gerichte 


Wieliczka, am 15. März 1859. 
— . — — ernannt habe. (220. 3) Dinſtag, den 22. März. 
N. 59. Ediet. 491.90 1— etebrologiſche Beobachtungen. Die Hütte im Walde 
; P 5 f l 
. 1 ebe 535 Pa a ee Richtung und Stärke Zuſtand Erſcheinungen Wärme: im Dramatiſches Werk in 4 Acten von Syrokomla. 
0 = 8 r 5 d. Tage 
de Bobröwka Bobrowski oder für den Fal feines Abe] 6 0 Nass te Sei . ber ba RnB Ska der Atmosphäre in der Luft en e 8 Zuerſt die Mutter. 
lebens deſſen dem Leben und Wohnorte nach unbekannten 1 7 3317 11 75% 77 v ee — uſtſpiel in 1 Act von Korzeniowski. 
Erben mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es 10 320, 77 | 17 | 1 | +3 * 56 = > 
habe wider dieſelben, die Frau Antonia Haczyhaka m.. 122 6 328, 4 94 m Aaſſacräffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Buchdruckerei⸗Geſchaͤftsleiter: Anton Rother: 


